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iBber den Gold^ und SUberverkigt 
bei den MW$tarbeiten. 



Ah ich, im Auftrage der Regierung, meine Reise 
doreh alle Sibirischen Berg- mid Hüttenwerke, vom 
Ural an bisyznr Chinesischen Grenze, machte, be- 
schäftigte ich mich unter Anderm mit der Anwen- 
dung der Amalgamation bei der Bearbeitung der 
goldhaltigen Erze und Sande, worüber ich mir er- 
laube, hier einige Worte zu sagen, bevor ich zu 
dem eigentlichen Gegenstande meinei^ Mittheilung 
schreite« 

Es ist bekannt, dafs die Jekatherinenburgi- 
8 chen Gold werke ihr Goldtheilweise aus den Erzgän- 
gen, theilwebe aber aus den goldhaltigen Sandlagem 
gewinnen. Die goldhaltigen, meistens quarzigen, Crang- 
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arten werden durch Nafspochen, vermittelst einer, 
während meiner dortigen Anwesenheit nun verbes- 
serten Einrichtung, deren Abbildung, nebst einer 
kurzen Beschreibung, hier bigigefiigt ist, aufberei- 
tet Die aus dem Pochsatze erhaltene Trübe fliefst 
sogleich durch mehrere liegende Heerde, woselbst 
das Mehl gehörig verwaschen und bis zum soge- 
nannten schwarzen Schlich konzentrirt vnrd, wel- 
cher nachher, zum Ausziehen des Goldes durch 
mehrmaliges Verwaschen, auf die Goldlutten 'kommt, 
^ie den in Ungarn, vor der Einführung der Quick- 
jnühlen, gebräuchlichen sehr ähnlich sind. Der 
Durchschpittsgehalt der goldhaltigen Gangart be- 
trägt in 100 Pud 2^1 Solotnik'«^) Gold (etwa 2| 
Loth in 100 Zentnern). Die schwarzen Schliche 
enthalten in 100 Pud 5 bis Y Solotnik (5 bis 7 
Loth. in 100 Zentnern) Gold. Die nach der. Ge-, 
winnung des Goldes zurückbleibenden Halden- 
Schlichp enthalten in 100 Pud etwa ^ Solotnik 
oder 10 Doli Gold. Vor zwei Jahren hat der bei 
den Jekatherinenenburgjischen Berg- und 
Hüttenwerken angestellte Herr Bergingenieur Obrist- 
Xiieutenant von Warwinsky ein Verfahren ange- 
wendet, das Gold aus den konzentrirten Schlichen 



*) Das Russische Gewicht wird folgendermafsen eingetheilt: ein 
Päd enthält 40 Pfund, ein Pfund enthält 96 Solotnik und ein 
Solotnik wird noch in 96 Theile oder Doli eingetheüt. Ein 
Russisches Pfund ist = 1,7510 Mark Kölnisch. Das Probirge- 
wicht hat dieselbe Einiheiiung. 
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veraiittelst der Amalgamation zu, gewinnen, wobei 
er ' verdünnte Schwelelsäure gebraucht, um den elek-» 
tro*chemis<^en Amalgämations-Prozefs in eine mög-. 
liehst i^ksame Thätigkeit zu setzen. Die dazu 
gebräuchliche Eiorichtung ist auf der Tabelle B.^ 
nebst einer kurzen^ Beschreibung, abgebildet. Durch 
mehrere, während einer langen Zeit -Periode fort-: 
dauernde Vergleichungs - Versuche , die zwischen 
der erwähnten Methode des Herrn Warwinsky 
und zwischen der Sächsischen, Ungarischen nndg 
einigen anderen . Amalgamir- Methoden angestellt 
waren, bt~ man zu dem Resultate gekommen, dafs 
die Methode des Herrn Warwinsky für die Be- 
arbeitung der Jekatherinenburgischen gold- 
haltigen Schliche, vor allen andern die zweck- 
mäfsigste ist. Mehrere Vftsuche haben erwiesen, 
dafs die, von der Bearbeitung der goldhaltigen 
Erze 'und Sande zurückbleibenden Halden - SchU- 
che, deren Gehalt durch die Probe vermittelst des 
bis daher üblichen Verwaschens nicht über ^ bis 
^1 Solotnik Gold in 100 Pud ansgemittelt w^erden 
konnte, durch die Amalgamation des Herrn War- 
winsky noch 2 bis 3 Solotnik Gold von 100 Pud 
gaben. Die Halden- Schliche, welche nach der 
V^erwaschungsprobe auf f^ Solotnik Gold in lOO 
Pud Schlich taxirt waren, gaben nach der Amal- 
gamation 12 Solotnik. Aus diesen Versuchen kann 
man ersehen, welchen Vortheil die Amalgamir -Me- 
thode bei der Bearbeitung der goldhaltigen Erze 



Digitized 



by Google 



-^ * - 

nnd Sande gewittiren kann. Aus mehrere kürzlich 
wiedeiiiolt angestellten Versuchen kann man ersehen, 
dafs dieselben bei der Bearbeitung der goldhaltigeii 
Erze und Saude erhaltenen Schliche, bei ihrer Ent- 
goldung durch die Amalgamation, doppelt so viel 
Gold liefern, als durch das genröhnliche Verwaschen 
auf den Goldlutten, wenn ihr Gehalt mcht höher 
ids 3 Solotnik m 100 Pud ist. Bei einrai höheren 
Gehalte aber werden die Vortheüe der Amalgama- 
tion um etwas venmndert 

Solche ai^nicheinliche VortheUe haben den 
Gedanken veranlafst, ob es nicht möglich wäre, 
diese Amalgamir-* Methode zur Geimnung de» Gol- 
des und des Silbers aus dem Rohsteine anzuwenden, 
der ^urch die Verschmelzung der gold- und sil- 
berhaltigen Erze im Altai- Gebirge erhalten wird; 
denn die dort%en Erze selbst zu amalgamiren, wäre 
sehr unvortheilhaft, weil deren Durchschnittsgehalt 
nicht höher als 2 Solotnik güldbchen Silbers auf 
ein Pud Erz zu stehen kommt (etwa 2 Loth im 
Zentner). Nach fiberall angenommenen Regeln der 
Amalgamation aber, hält man es fiir unTortheilhaf^ 
Erze, die weniger als 6 Solotmk im Pud oder 6 
Loth im Zentner halten, zu amalgami^n ^). Zu 



^) Ich halte es für nfttzlich, hier eine kurze Beschreibung des Ver- 
fahrens zu entwerfen, welches üi dem Kolywauischeu Btrgwerks- 
Distrikt im Altaigebirge angewendet wird, um die dortige Krde 
zu entsUbern und zu eutgolden^ wosdbst jahrlich gegen 3 MU- 
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. dkiem 'Beh|Dlb wdea vom AU«i*-G^bkrfe nacli 
Jekatherinenburg ^isiige Ppd Rohstem «gesenr 
det, degsen Geludt 13^ SkaotnOi Silber im Pii4 
Bach der Pr^be bezeichnet war (eb^n 90viel LoÜi 
im Zentner). Da aber dieser Goldgehalt nicht anr 
g€|(eben war, f^o ;laad. e« Hjerr Warwinsky ffif 
nQthIg, denselben, sp wie weh den SUbergehaU^ 
noch Yor 4er Amalgamation m^gUolut genau dordi 



lionen Pud (1,000,000 Zentner) Tenchmolsen werden^ denn 
Darchschnittsgehalt 1} Solotnik güldbchen Silben im Päd Ers 
beträgt (1| Lotti im Zentner). Arn diei em Qoantnm Ers wer- 
den jahrlich aber 1000 Pud (SS3 Zentner) Silber gewonnen» 
welctie 1000 Pud 925 Pud Feinsilber, etwa 30 Pud Feingold 
und 45 Pud Legirung enthalten. «• Es sind meistens Dfirr- 
erze; kiesige Ene sind dort selten^ so da(s man geswungen ist^ 
bei*m Robschmelzen schwerspäthige Erze, auch wohl taubea 
Scbwerspath, zur Bildung des Rohsteins zuzugeben. Die Erze 
werden ia Schachtöfen auf Rohstein verschmolzen, welcher ki 
Pud 7 — 10 Solotnik (7 — 10 Loth im Zentner) gaidlschen 
Silbers entliält. Dieser Rohstein kommt ungerostet zur Bleiar-« 
beit, welche in besondem Heerdea (sogenanntea BxtraktioBS^ 
Ueerden) vorgenommen wird, die init schwerem Gestübbe aufge- 
schlagen und mit 2 oder d Formen versehen sind. Nachdem 
der Rohstein in diesen Heerden bei starkem Geblase zum Schmel- 
zen gebracht y und ^ Sciilacke abgelassen ist, werden einige 
Stücke Blei hineingethan, welches bei'm Schmelzen und häufigen 
Umrühren den grifsten Theil des Goldei imd Silbers auflMi 
Das erhalteqe Werkblei kommt zum Abtreiben» wobei die Eior 
richtuDg der Treibeöfen, so wie auch das Verfahren selbst, 
ganz genau den Sächsischen filmUch sind. Die erhfütenen Blickt 
werden ni|ch der St. Petersburgischen Münze gebracht, woselbsjt 
das Gold vom Silber vermittelst Scliwefelsaure geschieden und 
zur Münze verarbeitet wird. Aufser dem Werkblei erhalt man 
bei der Bleiarbeit noch den sogenannten Heerdrofasteln, eine Art 
von Bleistein, welcher geröstet zum Rohschmelzen kommt. Die 
Schlacken, so wie auch alle Übrigen Produkte von derxBleiarbeit, 
kommen ebenCalls zum Eohscbaelien« . 
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die Probe auszämiiteln. Der Bericht des Herrn 
Warwinsky über diese Proben hat mich höchst 
flberrascht, ihdeib ich darin das merkwQrdige 
Ereignirs fand, dafs alle Mal, wenn der Rohstein 
rot dem' Ansieden abgerostet war , der Metallge- 
halt darin nm ein Bedeutendes geringer ausfiel, 
als in d^n Falle, weiin die Proben ungerostet an- 
gesotten und abgetrieben waren; nämUch: 

1) Ungerösteter Rohstein, angesotten und abge- 
trieben, zeigte 13|| Solotoik Silber und f^ So- 
lotnik Gold im Pud (eben* soviel Loth im Zentner), 
im Ganzen 14^§ Solotnik güldischen Silbers. 

V 

2) Derselbe Rohsteiri, vorher in ^inem Tiegel, 
welcher mit einem andern Tiegel zugedeckt und 
verluttet war, abgeröstet, gab beim Ansieden und 
Abtreibt! einen Gehalt von 13 Solotnik Silber und 
11 Solotnik Gold, im Ganzen 13ff Solotmk gfil- 
dischen Silbers, ini Pud an 

3) Endlich derselbe Rohstein, vorläufig auf ei- 
nem Scherben unter der Muffel abgeröstet, zeigte 
bei'm Ansieden und Abtreiben 10|^ Solotnik Silber 
und ff Solotoik Gold, im Ganzen ll^f Solotnik 
gfildischen Silb^rgehalt, im Pud an. 

Aus diesen Versuchen kann man ersehen, dafs 
bei'm Abrösten In verschlossenen Gefafsen der Sil- 
berverlust 4k,3 und der Goldverhigt 20 Prozent aus- 
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macht. B^im Abrösten aber in offenen Scherben 
nnter der Muffel, steigt der Silberverlust bis zn 
20,3 und der Goldverlust bis zu 40 Prozent. 

Um daher den Verlust an edlen Metallen zu 
begingen, wurde em Versuch gemacht, eine Quan- 
tität Rohstein, etwa 5 Pud, durch die Amalgama:- 
tion nacli der Methode des Herrn War winsky 
zu entsUbem , ohne denselben vorher ^abzurosten. 
Doch dkser erste Versuch mifslang völlig; denn 
nach einem dreitägigen Gange der Operation erhielt 
man gar keii\ Amalgam, der Quecksilberverlust war 
aber sehr bedeutend, wahrscheinlich daher, dafs 
ein Theil davon sich in Schwefelquecksilber ver- 
wandelte; denn bei der Vermischung des ungeroste- 
ten Rohsteines mit Wasser und Scbwefidsäure ent- 
wickelte sich eine bedeutende Menge von Schwefel* 
wasserstoffgas. 

' Ifingegen bei der Amalgamation des vorläufig 
abgerösteten Rohsteines erhielt man zwar dn Amal- 
gam, doch der Silber- und Goldverlust waren be- 
* deutend. Dieser Verlust an edlen Metallen bei dan 
Abrösten des Rohsteins führt : zu dem Schlüsse: 
dafs bei der Verdampfung des Schwefels und an« 
derer flüchtigen Substanzen, die Dämpfe derselben 
einen Theil der edlen Metalle mit sich fortfuhren, 
eben so wie das geschnt(0zene Blei sich verflüchti- 
gen kann, wran seine Oberflikhe mit irgend einem 
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durch^üirömenden Gase in Berfihrang kfimmt. — ^ 
Das Gold kann hierbei um so leidlter fortgeföhrt 
%<rerden, weil es »ch, seiner aofserord^tfielj^a 
Dehnbarkeit wegen, in höchst möglichst feiner Zer- 
' äieilung befindet, ond in diesem Zustande eben so 
leicht in den gasartigen, als wie auch in den tropf-^ 
baren Flüssigkeiten schweb^i kann. 

Als ich den Bericht fiber diese Veisuche de» 
Hm« Warwinsky erhidt, die einen beinahe sich 
Immer gleichbleibenden Verlust der ^len Melädle 
beim Abrösten der sie enthaltenden Substanzen 
aufweisen, fiel mir gleich der Gedanke ein, ob 
ipcht ein ähnlicher Verlust an edlen Metalleif bei 
der Abröftimg der gold- und silberhaltigen Heerd^ 
rohsteine oder Bleisteine im Altaigebirge statt 
finden könne. Dem zufolge stellte ich, wfihrend 
meiner Anwesenheit in Barnaul (Hauptberg^tadl 
des Kolywanischen Bezirkes im Altai), einige Ver- 
^ «uche, Behüfit der Abröstuiig der genannten Heierd- 
ibhflt^ine sowohl in Flammöfen, als wie auch in offi^ 
nenRösthaufeii, an. Diese Versuche gaben, wie man 
aus der beigefugten Tabelle deutlich ersehen kann, 
folgendes Resultat: je vollkommener die Ab- 
röstung geschieht , desto mehr steigt der Verlust an 
edlen Metallen, besonders an Gold, welches liei 
zwd Versuchen sogar gänzlich verloren ging. — « 
Bd sieben Röstungen fand man folgenden Metall- 
Verlust: 
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Silber 


Gold 


2| Pnwent . 
3 -^ . 


♦ 43 PrdeeM^ 
. . 43 — 
. . «2 — 


2S -*. 


.42 — 
. . «2 


25 ~ 


. . 100 — 


28 — . 


. . 100 — 



Ihs FloggesCfihbe, welches man am den Fing* 
gestfibb^ammem evMek^ wurde mehrere Male auf 
Gold und Silber probirt, imbei es dch augwies, 
daTs selb^;es im Päd § Sfolotaä Silber aad gar 
keia Gold enthtdt. 



Wemi Hiaii amiimmt» dalk die Kofywanischeik 
Hfittenweike kiAliai, jÜ^Kch 1&0,000 Pud Heerd^ 
rohstein erzeng^i, welcher 120 Pud gfildisches 
Silber, dieses aber 8^ Päd Gh>ld endiält, so kamt 
fluan richtig schüefsen, dafs bei der AbrösiiiHg des 
erwähnten Quantums Von Heerdrohsteinen, gegen 2 
Pud Gold und ge^en 11 Pud Silber, durchschnitt- 
lich gerechnet, verloren gehen. — Daher hat man 
auch jetzt die Einrichtung getroffen, so 'weit es 
nur mOglich seyn mrd, keine Bostarbdten mit den 
gdd- «nd dlbeiftakigea Substanzen vorzunehmen. 

Als ich hierauf nach Jekatherinenburg 
ntffiddijdhrte, erneuerte ieh wieder den Betrieb der 
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Amalgamations-Vef suche mit den dortigen Beresowski- 
schen goMhaliigen Erzschlichen ^ sowohl gerösteten 
als ungerösteten. •^— Diese Versuche haben gezagt: 
1) Das die goldhaltigen Schliche durch die Amal- 
gamation vollkommen entgoldet werden können; 
denn das Goldquantum, welches durch die Amal- 
gamation erhalten wurde, war dasselbe, welches 
man durch die Bearbeitung der $ehliche mit Kö- 
nigswasser gewann. — 2) Dafs das vorläufige Ab- 
rösten der Schliche bei der Amalgamation höchst 
nachdieilig wirkte; denn der Verlust an edlen Me- 
tallen war dabei bedeutend grofs. ^— 3) Dafs aber 
dieser Verlust, >. welchei* bei m Abrösten der Heerdrob- 
steine sich meistens am Golde zeigte, hier sich 
vielmehr auf das Silber bezog, so dafs der 
Goldverlust hier sich voh 10 — 32, der SUber- 
verlust aber bis auf 80 Prozent erstreckte. 

Dieser Verlust könnte wahrscheinlich nur bei 
dem Abrösten der Schliche in den Röstöfen statt- 
finden, wo die sich entwickelnden Dämpfe und 
Crasarten die unendlich fdnen Theile der beiden 
Metalle nüt sich fortführten. 

Um rieh noch mehr davon zu fiberzeugen, dafs 
die bei der Röstung sich entwickelnden fluchtigen 
Substanzen das Gold wirklich mit sich fortfahren, 
wurde defshalb von Hrn. Warwitisky eine 'Reihe 

von Versuchen angestellt, deren Resultate diese 

% 
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Vpraussetzimg vollkommen «bestätigten. Der Inhalt 
dieser Versuche isjt folgender: 

1) 'Verschvedene Quantitäten, 1)2 uiid 3 Päd 
Probirgewfcht von silberhaltigem Schwefelkiese, 
dessen Silbergehalt durch mehrere Proben voUkom- 

* men genau bestimmt war und der auch keine Spur 
von Gold enthielt, wurden mit 24 Solotnik eines 
vollkommen chemisch rein dargestellten Goldpulvers 
gemengt« Das Gem^ige wurde auf einem Scher- 
ben unter der Muffel abgeröstet, hernach mit Blei 
abgesotten, und auf einer Kapelle abgetrieben. Aus 
dem erhaltenen Korne wurde das Gold gewöhnlich 
auf nassem Wege ausgeschieden, wobei sich jedes- 
mal em Goldverlust von 14r, 16^ 20, 22, tS, 3T 
imd 41 Prozent ergabt 

2) Um femer zu beweisen,^ dafs nicht al- 
lein der Schwefel im Stande ist, bei seiner Ver- 
flüchtigung das Gold mit^sich fortzuführen, sondern 
dafs auch andere, sich in der Hitze verflüchtigende 
Substanzen, dieselbe Eigenschaft besitzen^ wurde 
eine zweite 'Reihe von Versuchen angestellt, näm- 

^lich: 24 Solotnik Gold wurden mit 1,2 und 3 
Pud Eisenerz, welches aus kohlensaurem Eisenoxyd- 
hydrat' bestand' und gar keine Spur i^eder von 
Schwefel, noch von Gold und Silber^ enthielt, - ge- 
mengt. Das Gemenge wurde ebenfalls auf einem 
Scherben. unter der Muffel abgeröstet, mit Blei an-» 
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'g;eäotteii lind na<^hher abgcfirieben, das €h>ld aus 
dem Konie ebenfalls auf nassem Wege ausgesclue- 
den^ wobei es sich wiederum ergab, dafs der Gold* 
Verlust Von 7 bis auf 23 Prozent grpfs waif. 

3) 24 Soloinik Gold Y^urden mit verschiedenen 
Quantitäten Schwefelkies und Eisenerz zusammen* 
gemengt und das Gemenge ebeii so, wie oben er- 
wählet, bearbeitet. Der Gpldverlust dabei war wie* 
derum 4, 6, 8 und 24 Prozrat grofs* 

4) 24 Solotnik Gold wurden mit einem Pud vul- 
kanischen Schwefels gemengt, das Gemenge unter 
der Mifel abgerostet, angesotten und abgetrieben^ 
Der Goldverhist aber ergab sich nur gegen 4 Pro- 
zent. Dieser Umstand ruhr^ wahrscheinlich davon 
her, weil das Goldpulver zu schnell in s Schmel- 
zet! gerathen war, so dafs die Schwefddampfe nicht' 
Zeit genug hatten, so viel Gold mit sich hinwegzu-^ 
fuhren, als wie es bei andern, weit langsainer aufiT 
geführten Rostungen stattfand« 

5) Um aber genau auszumitteln, in wdchem 
Falle der Goldverlust hdher ist, ob beim AbrSstai 
in offenen, oder in verschlossenen Geföfsen, wurden 
mehrere Versuche folgender Art gemacht. 24 So-^ 
lolnik Gold wurd^ zum Theil mit Schwefdkiefi^ 
zum Itidl aber mit Eisenerz gemengt, und, wie 
frfiher, durch Ansieden, Abtreiben u. s. w. behaue 
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delt — Ek|%e von diesen Proben wnifdea vor dem 
Ansieden in offei^n, andere wieder in verschlösse^ 
nen Gefafsen a%erostet; wobei es sich jedesmal er- 
gab, dafs bei deigenigen Proben, die in versehlos«^ 
senen Gefä&m abgeröstet warm, der Guldverlust 
von 16 bis tu 25 Prozent hoch war; dahingegen 
bei den^ Proben, die in offenai Gelalsen abger&stet 
waren, derselbe von 23 bis zu. 29 Prozent stieg. 

Alle diese Dato fahren zu folgende Schlufs- 
bemerkungen ; 

1) Dafs das Gold, so wie auch das Silber, wenn 
es in metallisdiem Zustande mit solchen Substanzen 
gemengt ist, die sich bei hoher Temperatur ver- 
.fläehtigen können, aHe Mal, wenn auch in ver- 
sclüedenen Proportionen, b^ dem Abrösten sich mit 
denselben verflächtigt. 



2) Dafs dasjenige von den beiden Metallen^ 
weldies in einer geringeii*en Quantität sich in der 
Mengung befindet, auch den^öfsten Verlust erlekiet. 

3) Dafs der Verlust um so bedrückender ist, 

je vollkommener der Crang der Röstung war. 

... 1 

4) Dafs bei den trockenen Proben a^f Gold 
und Silber es. viel zweckmäfsigar zu seyn scheint, 
von der tiberall angeiionmienen Regel ^ die goldr« 
und silb^haltigen Verbindungen vor deren Ansie« 
d^ mit Blei gehörig abzurosten, befiehlt, abzu«- 
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weicheii^ wbü dagpegen diese Proben gwtdeza olme 
Abröstung Yorzmidiiiien, indem atte oben erwähnte, 
sowohl im Kimen ds im Grofsen ansgeiUirte,' 
Versuche bewdsen, dafs bei'm Röstprozefe ein 
steter Verlust der edlen Metalle stattfindet 

5) Dafs auch bd der Beaibeitung; aller tsAber- 
und besonders aller goldhaltigen Erze und Pro- 
dukte im Grofsen, es ebenfalls viel zweckmäfsiger 
zu seyn scheint, alle Röstarbeiten, so viel als 
möglich, zu yermindem. 

* . • 

6) Endlich, dab es sehr zu wfinschen wSre, die- 
sen Cregenstand durjch mdirere, an verschiedenen 
Orten und bei verschiedenen Verhältnissen ange- 
stellte Versuche nSher zu ergrfinden, um dadurch 
genau auszumitteln , ob der Verlust an edlen Me- 
tallen bei den Röstkrbeiten widich so stark ist, 
wie es die in Rufsland ausgeführten Versuche be- 
weisen, und ob es mcht möglich wäre, ein WitA 
zu finden, um sowohl bei dem Schmelz-, als wie auch 
bd. dem Amalgamations-Betriebe, wo doch die Röst- 
arbeiten mehr oder weniger vorfallen, diesem Ver- 
luste vorzubeugen. — 

Was den Hfittenbetrieb des Altaischen Gebirges 
anbetrifft, so wäre die Beantwortimg dieser Frage 
um so interessanter, da die früher erwähnten Heerd- 
rohsteine daselbst nicht nur wegen ihres Metadl- 
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gehatts^: sondern auch wegen der Fortschritte des 
S^mdzeils,' d^i dor%en metall - und kiesar- 
men Erxen zogegdben werden. Sollte hier nicht 
BocquereTs nene -^elektro-eh^msche Methode, 
das Silber geradezu au» den Erzen zu ziehen, be- 
natzt werden k&nn^i? 

Zum Schlnfs erlaube ich nur noch, die Bemer- 
kung^ zu machen, dafs namentlich die EigenschaÜ 
de» Goldes, sich in höherer Temperatur so stark 
zu verflüchtigen, vielleicht zur ErklSnmg j^er all- 
gemein bekannten Thatsache fuhren kann, nach 
welcher sich dieses Metall meistens in den obersten 
Teufen der Erdrinde vorfindet. 
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Taf. A. 

MrK9ärmtg der JEinHchHmg itur 
BearbeUimg der CMderae. 

a ist die Pochwelle; b^ der Pochtrog; c, die 
Stampf el; dy das Fallbret, auf welchem die Poch- 
trübe aoi dem Poclitroge in das Gerimie / fliefst, 
welches durch kleine Scheidewände g in mehrere 
Abtheilungen getheilt wird; h^ ein über dem Cre- 
rinne gehende Welle, welche mit eisernen Rühr- 
krellen t versehen ist, um die durch das Gerinne 
fliefsende Pochtrübe durchzuruhreiY« q^ ein runder 
Sumpftrog, welcher ebenfalls mit einem Rührwerke 
versehen ist, welches aus der stehenden Welle s 
nebst den dazu gehörigen Kreuzstücken und Krel- 
len t besteht, nt, n und t sind die Scheiben, 
welche nebst dem Seile 2 zur Mittheilung der Be- 
wegung dienen« jp ist die Zugstange, welche ver- 
mittelst eines Krummzapfens in Bewegung gebracht 
wird und dadurch wieder der Welle h nebst ihren 
Krellen eine schaukelnde Bewegung raittheilt. w 
sind die Schlammsümpfe. 

Die Arbeit selbst geschieht folgendermafsen: das 
Erz wird in dem Pochtroge nafs gepocht Die Trübe 
fliefst durch das Gerinne fj wo sie immerwährend 
mit den Krellen i umgerüh^ wird, in den Sumpf- 
trog q, wo sie durch das Rührwerk eben so behau- 
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ddt ivird Und von da in die ScUanmii^mpfe w. 
Durch das Umrfihren werden die Idchten Th^0 
der Pochirfibe weiter in £e wilde Flnth for%efi|Iu:ty 
die schwerer^i und reicheren werden [im Grerinne 
/, im Sumpftroge 9, und in den Sämpfen ti; ab- 
gesetzt — Nadi Beendigung einer jeden Schidit 
wird das erhaltene Mehl herausgenommen und auf 
liegenden Heerden zum schwarzen Schlich yerwa» 
sehen, welcher hemadi zur Amalgamation abgelie* 
fert wird. 1000 Pud Halden - Schliche, deren Ger 
halt durch das gewohnliche Verwaschen nur auf 
M ~ If Solotnik Gold in 100 Pud angegeben 
war, nachdem sie durch das Pochen und: 
Waschen auf die oben erwähnte Weise bearbeitet 
waren, gab^a 15 Pud Pochtrog - Schliche (d. h* 
Schliche, die man durch die Reinigung des Poch- 
troges erhält) zu 15 Solotnik Gold in 100 Pud; 
45 Pud Schlich aus dem Gerinne h mit einem Gold- 
gehalt an 3^ Solotnik in 100 Pud; 15 Pud Schlich 
aus dem Sumpftrog q zu |^ Solotnik Goldgehali 
in 100 Pud, und 30 Pud Schlich aus den Süpapfen w 
zu ^ Solotnik in 100 Pud. — Bei der Aufberei- 
tung der goldhaltigen Erze zu Beresowsk, de- 
r^i Durchschmttsgehalt 2J Solotnik Gold in 100 
Pud Erz ist, erhält man von 1000 Pud Erz 65 
Pud konzentrirten Schliches, der nachher zur Amal- 
gamation kommt, d. h., durch diese Art von Aufbe- 
rdtong wird das Haufvrerk bb auf -^ seines Vo- 
lun^ns rednzkt. In 24 Stunden werden 330 Pud 
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Brz (190 Ze^liieT) «tfberatet, woani 12 Avbdler 
ftforderlfeft sind. -^ Die Vorthmle^ die (Uese Em- 

^ 1) Dmb iitf Jed^ 1000 Pud dm atifsaberatm- 
den Ersset 49 Avbätssdhichten erspart Werden, was 
jllirlich bd den 1& in Jekatherinenbnrg en* 
stirenden Pochwäschen dnen Gemnn Ton 34300 Ar* 
beitsacUcht^ oder Ton 150 Arbeitam ausmacht, 
die zm anderen Xweckmi gebräneht urerden kSnneo. 

1) Dafs die Haldemchliche 4abei bedeutend är- 
mer ansfidlcn. 
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Taf. B, 

JErkiärung; der AmoMgatnir^ 
W0^i^ricMung* 

a bt die Welle eines Wasserrades; b* ^ 
Kammrad, welches in den DriUing; c eingreift, der 
dann Tennoge der Krummzapfen e die Zagstengen 
d, in Bewegung bringt, die aber wiederum yermit- 
telst einiger Knunmzapfen dem Rührwerke, bestehend 
aus den stehenden Wellen A, die mit eisernen Kreuz- 
armen versehen sind, eine drehende Bewegung mit- 
theilen. Diese Rfihrwerke befinden sich in den 
Amalgamirbottigen t. — Die Hebel gj nebst deft 
Muffen f^ Aenen dazu, um ein Rührwerk in Gang, 
oder in SüUstand zu bringen. Die SpundlSdier h 
dienen zum Abzapfen der Rückstände und das et- 
seme'Rohr {, mit einem Hahne yerseh^ zum Ab- 
zapfen des Amalgams. 

Beschreibung der Arbeit In einen jeden Amal- 
ganurbottig werden 8 Cub. Fufs Wasser eingegossen 
und 25 Pud (8| Zentner) Schliche hineingethan. 
— Nachher giefst man dazu 30 Pfund Quecksilber 
und I Pfund Schwefelsäure, mit 30 Pfund Wasser 
vermengt. — Somit werden die Rührwerke in Be- 
wegung gebracht und die Amalgamation 24 Stunden 
fortgesetzt. Dann wird das Amalgam durch das 
Rohr {, die Rückstände durch die Spundlöchca* k 
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abgesapft. Die RQdutinde werden noch xmr Ge- 
winnmig des fdnzerthdlten Amalgams verwasdien. 
Das Qaeckfllber vmd durch Ansprelssen vom festen 
Amalgam abgesondert, welches auf die gewöhnlidie 
Weise ansgeglfiht, und das erhalten^ Tellermetall 
dann geschmolzen wird. 
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haltenen 
e 



Im Gan 



sches Silber« 



Anmerkongen» 



fand 



11 
12 
10 
12 
5 

28 
28 



So-, 
lotnik 



16 
8 



42 
6 

68 


84 

16 
86 



Doli. 



72 



52 

88 



36 

48 
12 



) Die RostDog^en No« 1,, 2^ ^) .^ waren 
li der geinöhalicfaen, daselbst gebräueh- 
eA Art ausgeführt, d. h«, der Stdn kam 
die Röstöfea in der nimiiclien Gestalt, 
er bei der Bleiarbeit erhalten war, also 

-demlich groben Stücken, daher man diese 
itarbeiten nicht für voUkommen ausgeführt 

' ten soll, weil die groben Steinklumpen nur 
der Oberfläche, nicht aber durchgehends, 
eröstet werden konnten. 

S) Bei der Röstung No. V wurde der Stein 
läufig fein zerpocht und während der Rö- 
ng selbst immerwährend durchgekrählt 



Der bei dieser Arbeit erhaltene geröstete 
war weder durch sein äufseres Anse- 
noch durch seine innere, durch mehrere 
oben ausgemittelte Beschaffenheit, Ton de- 
n ^in freien Haufen gerösteten Steinen au 
terscheiden« 
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